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Halle, Donnerſtag den 26. Februar

Nee 95. Erſte Ausgabe. 1852.
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Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Kaſſel, Frankfurt, Lübeck). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London).
Schweiz. Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus Köſen). Locales. Stadttheater in Halle (Hochzeitsfreuden).

Halle, den 26. Februar.
Jn der Erſten Kammer am 24. Debatte über die Gemeinde-

Ordnung. Der Grundſatz, daß keine GemeindeOrdnung für den ge-
ſammten Staat feſtzuſtellen ſei, wird mit 96 gegen 44 Stimmen ange-
nommen. Die Zweite Kammer bei dem Etat des Geiſtlichen Mi-
niſteriums.

Preußen will den Bundes-Preßgeſetz- Entwurf entſchieden
ablehnen.

Nach der „Karlsruher Z.“ ſoll die deutſche Flotte fortbeſtehen.
Kurheſſen tritt entſchieden für die Oeſterreichiſchen Zoll-

pläne auf. Die neue Verfaſſung ſoll auf ſtändiſchem Prinzipe
ruhen.

Die „N. Pr. Z.“ bringt eine Darlegung, nach welcher Rends-
burg mit allen Theilen als holſteiniſche Feſtung nachgewieſen wird.

Eine Depeſche des „T. C. -B.“ giebt die engliſche Miniſter-
liſte alſo an: Stanley, Ausw. Canning oder Malmesbury,
Hardwicke, Northumberland, d'Jsraeli, Sugden, Walpole.

Die Kreuzzeitung bringt einen ſcharfen Artikel gegen die Sonn
tagsbälle der hohen Geſellſchaft, inſonderheit gegen einen der am
Mittage des vorigen Sonntages ſeinen Anfang genommen.

Daſſelbe Blatt empfiehlt ſtatt der Zeitungsſteuer eine Be
ſteuerung der Eiſenbahnen.

Deutſchland.

Der „pPreußiſche Staats Anzeiger“ vom 25. Februar enthält
Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Fabrikanten Wilhelm Colsman zu MärkiſchLangenberg

das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu ver
leihen ſo wie

Gemäß den von dem Gemeinderathe in Brandenburg getroffenen
Wahlen den bisherigen Bürgermeiſter Brandt als Bürgermeiſter und
den Kammergerichts Aſſeſſor Sprengel als Beigeordneten der Stadt
Brandenburg für die Amtsdauer von resp. zwölf und ſechs Jahren zu
beſtätigen.

Erſte Kammer.
28. Sitzung am 24. Februar 10 Uhr.

Am Miniſtertiſch die Miniſter des Jnnern und des Krieges, Reg.
Kommiſſar Klützow.

Der Antrag des Dr. Klee (ſ. Nr. 93. d. „C.“) wird unterſtützt
und geht an die IX. Kommiſſion.

Auf der Tagesordnung iſt zuerſt die nochmalige Abſtimmung über
das Amendement Matthis, welches in der heute gedruckt vorliegenden

Faſſung folgendermaßen lautet: Die Kammer wolle beſchließen: „nach
Beendigung der Berathung über die GemeindeOrdnungen vor dem
Beſchluß über die Annahme des Geſetzes im Ganzen, in Erwägung zu
ziehen, ob die gefaßten Beſchlüſſe eine Abänderung der Verfaſſungs
Urkunde vom 31. Januar 1850 vorausſetzen, und welche? um ſo
dann ein dieſe Abänderungen in ſich begreifendes VerfaſſungsZuſatz-
geſetz, auf dem in dem Art. 107. der Verfaſſung vorgeſchriebenen Wege
zu beſchließen.“

Gerlach bekämpft den Schlußſatz (um ſodann u. ſ. w.). Der
Miniſter des Jnnern erklärt ſich ebenfalls dagegen, als einer
neuen Beſtimmung über Verfaſſungsänderungen, obwohl Matthis er
klärt, daß er der Form nach nicht vorgreifen wolle. Es entſteht eine
Debatte darüber, ob das Amendement theilbar ſei, welches zuerſt bei
Zählung der Majorität bejaht, ſodann bei namentlicher Abſtimmung
neuerdings mit 67 Stimmen gegen 58 bejaht wird.

Bei der Abſtimmung über das Amendement ſelbſt wird der erſte
Theil faſt einſtimmig angenommen, für den zweiten Theil erhebt ſich die
Majorität von 70 (Linke und das Centrum, von der Rechten unter
Anderen Stahl, Brüggemann u. ſ. w.) gegen 50.

Man tritt nun in das geſtern begonnene nächſte Stadium der Be
rathung des Gemeindegeſetzes, nämlich den Antrag der Linken, die
Regierungsvorlage zurückzuweiſen und dafür eine neue Grundlage des
Geſetzes anzunehmen. Die Kommiſſion hat die Tagesordnung über
dieſen Antrag vorgeſchlagen und geht auf die getrennten GemeindeOrd-
nungen ein. Hierüber wird eine allgemeine Debatte eröffnet.

Zunächſt begründet v. Vincke ſeinen Antrag auf Beſeitigung der
Regierungsvorlage, indem dieſelbe Verfaſſungs Veränderungen enthalte,
es auch nicht angemeſſen ſei, das noch nicht ausgeführte Gemeindegeſetz
zu ändern zugleich widerlegt er weitläufig die geſtern vom Reg.Komm.
vorgebrachten Einwendungen (die Bänke der Rechten werden leer).

Graf Helldorf lobt die Regierung, daß ſie ſich nicht ſchäme, den
eingeſchlagenen falſchen Weg zu verlaſſen.

Der Miniſter des Jnnern bezieht ſich auf die geſtrige Rede
v. Düesbergs. Es handle ſich im gegenwärtigen Stadium der Be
rathung nur um die Anerkennung des Grundſatzes, daß den verſchiede-
nen Verhältniſſen und Zuſtänden Rechnung getragen werden müſſe.
Aber ſchon jetzt muß es hervorgehoben werden, daß es die Abſicht der
Regierung ſei, ihren Ausgangspunkt nicht von den konſtitutionellen
Theorieen des Jahres 1848 und den daraus hervorgegangenen Einrich-
tungen, ſondern von den wohlgeprüften alten Jnſtitutionen zu nehmen
für die Fortbildung der Gemeindeverhältniſſe. Der Miniſter ſchließt
mit einer Bemerkung über die geſtrige verletzende Aeußerung Dier-
gardts, die Berichte der Regierungsorgane in der Rheinprovinz be
treffend, der Angegriffene entſchuldigt ſich in einer Weiſe, welche die
Heiterkeit der Verſammlung erregt.



Der Schluß der Debatte wird angenommen. Veit für den An-
tragſteller, faßt noch einmal die Angriffe auf die Regierungsvorlage
zuſammen der Ref. v. Meding befürwortet den Kommiſſionsvorſchlag.

Bei der Abſtimmung wird zunächſt die Tagesordnung über die
Anträge der Linken (mit Vorbehalt der Anträge über die Rheinprovinz)
mit großer Majorität angenommen.

Hierauf wird über den Grundſatz der verſchiedenartigen Gemeinde-
ordnung (Regierungsvorlage und Kommiſſion) namentlich abgeſtimmt,
und derſelbe mit 96 gegen 44 Stimmen angenommen. (Schluß folgt.)

44 Zweite Kammer.
238. Sitzung am 24. Februar. 11, Uhr.

Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Manteuf-
fel, v. d. Heydt, v. Raumer, v. Bonin, v. Bodelſchwingh.

Nach Verleſung des Protokolls zeigt der Präſident an, daß in der
Kommiſſion zur Berathung der Grundſteuer der Abg. v. Uechtritz
zum Vorſitzenden und der Abg. v. BismarckKülz zum Schriftführer
ernannt worden ſind.

Die Kammer geht zur Fortſetzung der Berathung des Berichts der
Central Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts Etats für 1852
über die Einnahmen und Ausgaben des Miniſteriums der geiſtlichen,
Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten über, und zwar zum Etat
des evangeliſchen Ober Kirchenraths.

Abg. Hülsmann. Der Redner führt aus, daß, ſo verſchieden
auch die Auffaſſungen über die evangeliſche Kirche ſein mögen, dennoch
Jedermann darin einverſtanden ſei, daß durch die Errichtung eines
Ober Kirchenraths endlich der Abſchluß der Kirche gewonnen iſt. (Die
Kammer iſt höchſt unruhig die einzelnen Mitglieder laufen hin und
her; auf der Tribüne iſt von dem Vortrage kein Wort zu verſtehen.
Der Abgeordnete endet nach einer ſtundenlangen Rede unter dem Beifall
der Verſammlung.)

(227. Uhr.)Abg. v. Vincke betritt die Tribüne.

Es hat hier viel Aufſehen erregt, daß
(Schluß folgt.

Berlin, den 21. Februar.
die Kandidatur des Kriegsminiſters v. Bonin, obgleich dieſelbe vom
hieſigen konſervativ konſtitutionellen Wahl und Hülfsverein und außer-
dem von der altpreußiſchen Partei unterſtützt worden war, bei der vor
geſtrigen Wahl eines Abgeordneten Berlins zur zweiten Kammer jener
des Stadtraths Bock hat weichen müſſen. Bei der großen Beliebtheit
und Volksthümlichkeit des Kriegsminiſters v. Bonin iſt zur Erklärung
dieſes Ergebniſſes darauf hinzuweiſen daß außer der Abneigung, welche
ſich bei einer großen Anzahl der hieſigen Bürger nach und nach heraus-
gebildet hat, einen Staatsbeamten in die Kammer zu wählen, die
Streitſache des Miniſter Präſidenten v. Manteuffel mit dem hieſigen
Magiſtrat ſehr weſentlich auf das Ergebniß der vorgeſtrigen Wahl ein
gewirkt hat. Von mehreren Wahlmännern wurde auf dieſe Streitſache
ausdrücklich hingedeutet. Der Stadtrath Bock hat Anfangs, wie wir
hören, die Wahl nicht annehmen wollen, indem er darauf hingewieſen
haben ſoll, wie peinlich es für ihn ſei, einem ſo verdienſtvollen Manne
wie General v. Bonin gegenüber, gewählt worden zu ſein. (H. C.)

Berlin, den 24. Februar. Wie wir nachträglich erfahren, ſoll in
dem v. Arnim'ſchen Prozeß der Gerichtshof nur in einem Falle eine
Entſtellung von Thatſachen u. ſ. w., ſowie nur Beleidigung und nicht
Verläumdung des Staatsminiſterit unter mildernden Umſtänden ange-

nommen haben. (N.-3.)Kaſſel, den 21. Februar. Die hieſige Zeitung enthält heute einen
aus Limburg von vorgeſtern datirten Artikel, der im gegenwärtigen Au-
genblick nicht ohne große Bedeutung erſcheint, in demſelben heißt es
unter Anderm: Mit großer Befriedigung vernimmt man, daß der kur-
heſſiſche Geſandte bei dem Zoll- und Handelskongreß zu
Wien das hohe Ziel der mitteleuropäiſchen Zoll- und
Handelseinigung, welche ſchließlich der Würde und Macht
unſers Bundes eine unerſchütterliche Grundlage geben
muß, feſt ins Auge gefaßt hat und vom allein angemeſſe-
nen Standpunkt aus betrachtet. Es iſt ſchmerzlich, neuerdings
preußiſche Staatsmänner, welche ſich in ſchwierigen Verhältniſſen bun-
destreu erwieſen haben, eine, um es gelind auszudrücken, ſo wenig
freundliche Stellung zum Bunde einnehmen zu ſehen. Haben dieſe
Männer denn kein offenes Auge für den ſchwer umwölkten Horizont
der politiſchen Weltlage? Wollen ſie durch kleinliches Hadern mit dem
Bundesbruder wieder den Fremden in die Hände arbeiten? Jn einem
wohlorganiſirten Mitteleuropa iſt Raum genug auch für die Würde und
das Anſehen norddeutſcher Königreiche. Die ſüddeutſchen Staaten ſind
ebenfalls eiferſüchtig auf ihre Unabhängigkeit, ſehen ſie aber nicht durch
einen Bund gefährdet, welcher allen Genoſſen nur größere Wohlfahrt
und Lebensſicherheit gewährt. Doch der gereizten Eitelkeit und den
Sondergelüſten einer gewiſſen Partei gegenüber, welche gern einen Bru
derkrieg zur Zerreißung Deutſchlands geführt hätte, gilt nur die Macht
der Verhältniſſe, welche denn durch die Bundestreue der
übrigen deutſchen Staaten über ſie kommen möge. Dieſes
unverhohlene, offene Auftreten gegen die patriotiſchen, für das ganze
Vaterland ſo wohlthätigen Vorlagen des Kaiſerſtaates, welchem das
Präſidium unſeres Bundes obliegt, muß allen, die noch für Wahrheit
empfänglich ſind, die Augen öffnen. Wohl uns, daß man in Kaſſel
die Sachlage ſo richtig erfaßt hat! Die bundestreue Haltung
Kurheſſens wirkt wohlthätig auf diejenige des Groß-
herzogthums und damit auf das Herzogthum Naſſau
zurück. Hiermit iſt viel gewonnen. Dieſes alte Kattenland bildet
einen wichtigen Poſten in Mitteldeutſchland, gegen welchen die Bedeutung
Thüringens zurück tritt. Doch ſehen vielleicht auch die thüringiſchen

Staaten nach heſſiſchem Vorgang ein, daß auch ihr Wohl durch ander
weitige Sondergelüſte nicht gefördert wird, ſondern nur durch die rechte
Bundestreue geſichert iſt. So erſcheint Kurheſſen als Vorkämpfer einer
großen Sache.

Ein anderer aus Oberheſſen datirter Artikel deſſelben Blattes dürfte
Andeutungen über die demnächſt zu erwartenden Verfaſſungsreformen
enthalten; er verdammt das Dreiklaſſenſyſtem und redet
dem ſtändiſchen Weſen und der Vertretung des Berufes
und der Jntereſſen das Wort.

Frankfurt, den 23. Februar. Die neueſte hier angekommene Num-
mer der halbamtlichen „Karlsruher Zeitung“ enthält von hier aus guter
Quelle, wie ſie ſagt, die erfreuliche Mittheilung, daß in der Bundestags-
ſitzung vom 20. d. M. die deutſche Flottenfrage im Sinne deutſcher
Ehre und deutſchen Nationalſinnes entſchieden wurde. Die deutſche
Flotte iſt als Bundeseigenthum erklärt, wird fortbeſtehen
und alle Regierungen werden ihre Beiträge bezahlen.

Lübeck, den 22. Februar. Vor einigen Tagen erhielt der hier
geborene und zur Zeit auch hier lebende Dichter Emanuel Geibel einen
Ruf als Profeſſor nach München. Damit wäre das ſchon früher vom
Süden her gemeldete Gerücht, daß derſelbe für München gewonnen
ſein ſollte, vollkommen beſtätigt. Ob Geibel bereits zugeſagt hat und
worin in München ſeine Wirkſamkeit beſtehen ſoll, darüber verlautet
nichts Beſtimmtes.

Frankreich.
Paris, Montag den 23. Februar. Der heutige „Moniteur“ bringt

al Dekret in Bezug auf das Koſtüm des Senats und des Staats-
raths.

Die Königin von Spanien hat wiederum den Gang nach der
Atocha Kirche gemacht und iſt mit Enthuſiasmus empfangen worden.

(T. D. d. C.B.)
Paris, den 21. Februar. Die Erklärung im „Moniteur“, welche

den Zweck haben ſoll, Europa an die „friedlichen Abſichten“ der elyſeei-
ſchen Tuilerieen glauben zu laſſen, hat im diplomatiſchen Corps, wie
es ſcheint, bei Weitem mehr Aufſehen gemacht als in der übrigen poli-
tiſchen Welt, wo die „Mittheilungen“ des „Moniteur“ keines großen
Vertrauens mehr ſich erfreuen. Jn einigen Salons ward in Folge der
Aufmerkſamkeit, welche die Diplomatie dieſer Note ſchenkt, behauptet,
dieſelbe ſei die Folge einer Note, welche der öſterreichiſche Geſandte
Herrn de Turgot dieſer Tage zugeſtellt hätte. Allein dieſe Behauptung
iſt ganz aus der Luft gegriffen. Herr Hübner hat keine andere Note
überreicht als die Antwort auf die Anzeige der neuen Gewalten des Prä-
ſidenten der Republik, die in ſehr wohlwollenden Ausdrücken abgefaßt
war und durchaus die Politik nicht weiter berührte. Hingegen war die
Unterhaltung des Präſidenten mit dem Vertretung Oeſterreichs eine lange
Unterredung, worin Ludwig Napoleon ſich ungefähr alſo geäußert haben
ſoll: „IJch bin für die Aufrechthaltung der gegenwärtigen Ordnung in
Europa. Jch will den Frieden, die Throne haben nichts von mir zu
fürchten, ich will in Frankreich den revolutionairen Geiſt vertilgen und
die europäiſchen Mächte in derſelben Weiſe unterſtützen. Allein Frank-
reich muß in Europa den Einfluß haben, der ihm durch ſeine geogra-
phiſche Lage und ſeinen Rang in der Civiliſation gebührt. Wenn daher
die Völker meinen Beiſtand anriefen, würde ich auf friedlichem Wege
ihre Beſchwerden prüfen und abzuhelfen ſtreben.“ Mit andern Worten
heißt das ſo viel als: Jch bin ein Feind der Revolutionen, aber ein
Freund und Beſchützer der Nationalitäten. Das iſt das alte Lied der
franzöſiſchen Diplomatie, ſie hat Frankreich ſtets im Jntereſſe der andern
Völker vergrößert. Um auf die „Mittheilung“ des „Moniteur“ zurück-
zukommen, hat dieſelbe mit keiner diplomatiſchen Note noch mit der er
wähnten Unterhaltung einen erſichtlichen Zuſammenhang, ſondern iſt eine
Antwort auf die über dieſen Gegenſtand in den engliſchen Blättern ge-
führte Polemik gegen das Elyſée und um die diplomatiſche Combination
zwiſchen den Großmächten zu verhindern, die bereits, wie man hier er
fahren, in Unterhandlung ſind. Zu demſelben Zwecke ſollte Hr. Drouyn
de LHuys nach Berlin gehen, wo man künftigen Monat den Kaiſer
von Rußland erwartet, der übrigens ſeitdem die Reiſe nach Deutſchland
vertagt, wo nicht für dieſes Jahr aufgegeben hat. Weit wichtiger als
jene Fcriedensverſicherungen des „Moniteur“ iſt die Erklärung, welche
der Präſident dem piemonteſiſchen Geſandten bei Ueberreichung der Ant
wort ſeines Hofes auf die Anzeige der erneuten Gewalten hat fallen laſ
ſen und die ungefähr dahin ging, daß Piemont nichts für die Jntegri-
tät ſeines Gebiets zu fürchten habe, wenn es ſeine Jnſtitutionen mit
der Konſtitution, welche der Präſident der Republik ſo eben oktroyirt
hat, in Einklang bringen würde. (D. A. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 21. Februar. „Da ſehe ich ſchon wieder Viele, die

nicht da ſind“, rief ein Schulmeiſter, in ſeine Schule eintretend. Und
ein Berliner, der ſich neulich zur Wahl eines neuen Volksvertreters ein
gefunden hatte und allein blieb, drohte ärgerlich: „Wenn einmal wie-
der Keiner da iſt, kann er Ohrfeigen von mir kriegen.“ Dies zeigt im
Komiſchen, wie Banquo's leerer Stuhl im Tragiſchen, welche wichtige
Rolle Perſonen oft ſpielen, inſofern ſie nicht da ſind. Geſtern Abend
6 Min. nach 8 Uhr verlor Großbritannien ſeine Regierung, weil man
12—-15 Perſonen bemerkte, die nicht da waren. Jhr Appetit war
mächtiger als das Miniſterium Ruſſell. Eſau verkaufte ſein Lordsrecht
für ein Gerücht ſaure Linfſen, und die Freunde des Miniſteriums Ruſ-
ſell ihre Pflicht, es vom Tode zu retten, für ein Muttonchop und ein
Glas Sherry. Das Miniſterium ſtarb am Dinner ſeiner Freunde, es
ſtarb in der parlamentariſchen Mittagsſtunde. Man wird meinen, die-
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ſer Ton paſſe nicht, um über ein ſo europäiſchwichtiges Staatsereigniß
zu berichten, aber ich berichte aus dem Leben heraus, aus der öffentli-
chen Meinung, und die Tongabel derſelben, die „Times“, berichtet ebenfalls
im humoriſtiſchen Tone. Die Kunde kam geſtern Abend um halb 10
Uhr in einen Diskuſſion-Room, wo man ebenfalls ganz humoriſtiſche
Leichenreden hielt. Man ſuchte eine große Genugthuung darin, daß es
dem Club Derby 24 Stunden früher nicht gelungen war, das Miniſte
rium auf eine heimtückiſche Weiſe mit ſchmutzigen Waffen umzubringen,
ſondern daß es gleichſam freiwillig von einem Ebenbürtigen, von dem
ſilberhaarigen diplomatiſchen Aleibiades ſich in einer großen nationalen
Frage auf die anſtändigſte Weiſe auf ein ſelbſt beſorgtes, weiches Tod
tenbett legen ließ. Geſtern half es Palmerſton von einem ſchmachvollen
Tode retten, um es heute ehrenvoll ſterben zu laſſen, um es vor einem
Tode am Kaffernkriege, an der Reformbill zu bewahren. So rächt ſich
ein Gentleman. Rächen mußte er ſich, aber nicht durch Erniedrigung
des Feindes. Wie jetzt die Leute ausſehen und ſprechen, ſo merkt man
nichts von Aufregung, Ernſt und Trauer. Jhnen iſt wohl! Der Him-
mel hat ſie von einem ſchmerzvollen Krankenlager befreit. Zu retten
waren ſie doch nicht mehr, und das war längſt unſere Freude. Freilich
ehrlich geſtanden, bereuen es doch Manche, denn die „DTimes“ ſagt,
daß nächſte Woche Earl Derby erſter Miniſter ſein und für Mittel
gegen das zu viele Brot und Fleiſcheſſen ſorgen werde, wenn auch nicht
gleich, denn mit böſen Gedanken trägt man ſich faſt immer erſt lange,
ehe man giftig und wuthig genug wird, ſie zu verwirklichen.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 20. Februar. Gedrängt durch die öffent-

liche Meinung entſchließt ſich endlich der „Bund“, in der Notenangele-
genheit den Vorhang zu lüften. Die erſte Frage lautet: „Jſt es wahr,
daß Frankreich in einer Note die poſitive Forderung geſtellt hat, daß
alle franzöſiſchen Flüchtlinge, welche daſſelbe bezeichne, aus dem Gebiete
der Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen werden ſollen? Wurde dieſe Forde-
rung mit Drohungen für den Weigerungsfall begleitet?“ Antwort:
So viel uns bekannt, hat Frankreich jene Forderung allerdings geſtellt.
Was aber die Drohungen betrifft, ſo ſcheint es lediglich von eventuellen
Maßnahmen geſprochen zu haben. Zweite Frage „Hat Oeſterreich jene
Forderung durch eine mündliche Erklärung unterſtützt?“ Antwort: Wir
glauben Nein. So viel uns bekannt, hatte Oeſterreich, und zwar bevor
jene franzöſiſche Forderung einlief, nur im Allgemeinen in Betreff der
Flüchtlinge und dieſſeitiger Beziehungen zu den Mächten einige indirekte
mündliche Rathſchläge ertheilt, welche der Bundesrath ſchon längſt von
ſich aus praktizirte. Dritte Frage: „Hat England durch eine gleiche
mündliche Erklärung dringend, jedoch in wohlwollenden Ausdrücken em-
pfohlen, der franzöſiſchen Forderung ſo viel als möglich Rechnung zu
tragen Antwort So viel uns bekannt, ſind vom engliſchen Kabinet,
und zwar wiederum, bevor es den Jnhalt der franzöſiſchen Forderung
gekannt haben mochte, indirekte Winke ausgegangen: die abſoluten Mächte
glaubten durch die Flüchtlinge in der Schweiz den europäiſchen Frieden
gefährdet, und es mag daher (obſchon England dieſer Meinung nicht zu
ſein ſcheint) gerathen haben, allfälligen Reklamationen billige Rechnung
zu tragen, wenn ſie „raiſſonnable Forderungen“ enthielten. So viel
glauben wir auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen behaupten zu kön-
nen, und erlauben uns daher wiederholt, vor übertriebenen und grund-
loſen Gerüchten zu warnen, zumal die erſten Quellen derſelben faſt durch-
gängig aus unreinem Boden entſpringen.

Provinzielles.
H Köſen. Die hieſige Bade Direktion hat unterm 7. Februar

Rechenſchaft über die Verwaltung der hieſigen Badekaſſe im Jahre 1851
abgelegt. Die Geſammtausgabe hat 433 Thlr. betragen die Einnahme
dagegen 738 Thlr. Der Ueberſchuß der beiden letzten Jahre hat einen
Kaſſenbeſtand von 561 Thlrn. 21 Sgr. 8 Pf. ergeben, der theils zur
Anlage eines Schattenweges nach dem Bahnhofe, theils zur Unterhaltung
der vorhandenen Anlagen, Wege u. ſ. w. verwendet werden ſoll. Schon
jetzt ſind die beabſichtigten neuen Anlagen theilweis in Angriff genommen.

Locales.
Die „Hall. Z. iſt in den Stand gefetzt, die Antwort mittheilen

zu können, welche der Abgeordnete Prof. Duncker auf ein von den
hieſigen Corps an ihn gerichtetes Schreiben, worin dieſelben gegen eine
Aeußerung des Abgeordneten v. Vincke proteſtiren, erlaſſen hat:

Hochgeehrte Herren,
Sie verwahren Sich in Jhrem Schreiben vom 14. Februar gegen eine Aeuße-

rung des Frh. v. Vincke, ohne dieſelbe genau zu kennen. Sie lautete nicht wie
ſie von Jhnen wiedergegeben wird, ſondern wortlich:

„So weit meine Nachrichten reichen, haben die Studenten in Halle bisher
fur die loyalſten in der ganzen Monarchie gegolten. Man giebt ihnen Freitiſche
und Stipendien u. ſ. w. Es iſt Thatſache, ich kann nicht dafur.“ (Stenogr.
Bericht S. 321.)

Sie ſprechen die Bitte gegen mich aus Jhren Proteſt öffentlich zu dem mei-
nigen zu machen während Jhr Schreiben welches dieſen Proteſt und dieſe Bitte
enthaält, bereits einige Tage, bevor es in meine Hände gelangte, im Zuſchauer dec
„Neuen Preuß. Zeitung publizirt worden iſt. d

Unter ungenauen Vorausſetzungen und nach dieſer Publikation erſcheint eine
Mitwirkung meinerſeits zunächſt theils nicht möglich und theils überflüſſig.

Halten Sie es jedoch im Intereſſe ſämmtlicher Studirenden für wunſchens-
werth, daß dieſe Angelegenheit in der Kammer weiter verfolgt werde ſo erſuche
ich Sie mich außer Jhrem Proteſt mit den objektioen Beweismitteln verſehen zu
wollen, welche eine Debatte in der Kammer erforderlich macht.

So wenig ich Jhre unintereſſirte Loyalität bezweifele, ſo hat mir meine
Stellung bisher doch nicht, wie Sie vorausfetzen, Gelegenheit gegeben, die Verhält
niſſe der Corps und die Verleihung der Freitiſche näher kennen zu lernen.

Eine Erklärung des Herrn Kurator welche zu erwirken Jhnen nicht ſchwer
fallen kann, etwa des Jnhalts „daß bei Verleihung von Benefſizien auf die poli

tiſche Geſinnung und Richtung der betreffenden Studirenden keine Ruckſicht ge
nommen werde würde dieſe Sache auf dem Boden der Thatſachen zu einem ge
wiß ſehr erwunſchten Abſchluß führen.

Zu meinem Bedauern zwingt mich Jhr Schreiben noch eines andern Umſtan-
des zu erwähnen. Indem Sie mein Zeugniß für Sich in Anſpruch nehmen, haben
Sie es für angemeſſen erachtet Jhr Urtyeil über die politiſche Thätigkeit eines
Mannes an den Tag zu legen der als Vertreter „des echt patriotiſchen loyalen
Sinnes“ in ſchweren Zeiten erprobt iſt, deſſen politiſche Ueberzeugungen ich theile,
wie Jhnen bekannt iſt. Weder die Perſon noch die Politik des Herrn v. Vincke
konnten bei einer Gelegenheit in Frage kommen bei welcher es ſich nur um die
Richtigkeit oder Unrichtigkeit einer die Studirenden zu Halle betreffenden Aeuße
rung handelt.

Berlin, den 16. Februar 1852.

(Montag, den 28. Februar 18352.)
„Hochzeitsfreuden““ oder „Ein Königreich fur einen Strohhut.“ Faſtnachts

poſſe in 5 Akten (aus dem Franzöſ.).
Wenn Jemand darauf ausginge, ſo recht Etwas Tolles zu erdenken, das ohne

Hülfe von Elfen und Feen noch möglich wäre er wurde ſchwerlich mehr errei
chen als in unſrer Poſſe erreicht iſt. Denke man ſich die Geſchichte.

Das Pferd des Herrn Duſel frißt an deſſen Hochzeitstage den Strohhut ei-
ner Dame der einzig in ſeiner Art iſt. Duſel geräth deshalb in Streit mit dem
Lieutenant v. Schöndorf und wird von dieſem und der Dame in ſein Haus ver-
folgt. Jn dieſem aber wird die Teltower Familie behufs der Verlobung erwartet.Der Oſtner erklärt dem beſturzten Duſel er weiche mit ſeiner Dame nicht eher

aus dem Hauſe, bis dieſelbe einen ähnlichen Hut wieder habe. Nun ſieht ſich Herr
Duſel genöthigt auf die Wanderſchaft nach dem Strohhut zu gehen oder vielmehr
zu fahren. Hinter ihm drein fahrt die ganze Verwandtſchaft und nun geht's zu
erſt zur Adelgunde Süßholz Putzmacherin und Geliebten Duſels a. D. die ihm
mittheilt, daß die Baronin von Prudelwitz einen ähnlichen Hut beſitze. Von den
auch hereingeeilten Verwandten wird der alte Buchhalter fur den Juſtizkommiſſa
rius angeſehn und mit vielem Ernſt zur Ceromonie geſchritten. Geſtört wird die
ſelbe durch die Entdeckung daß Duſel die Süßholz embraſſire. Doch dieſer weiß
ſich zu helfen erklärt Adelgunde fur ſeine Milchſchweſter und eilt während Adel
gunde in Ohnmacht liegt, zur Baronin Prudelwitz. Hinter ihm drein die Hoch
zeitsgeſellſchaft, der er, um zur Baronin zu eilen weiß macht, er wolle oben nach
ſehen, ob das beſtellte Mahl ſervirt ſei.

Die Baronin erwartet einen italieniſchen Sänger und für dieſen wird Duſel
nun gehalten und als ſolcher ſoll er den gewünſchten Strohhut erhalten. Leider
iſt der Hut an Frau von Muffelberger verſchenkt und. Duſel eilt zu dieſer nach
dem er bei der Baronin nebſt der ganzen Hochzeitsgeſellſchaft, die unterdeſſen das
Diner verzehrt hat, zur Thür hinausgeworfen iſt.

Frau v. Muffelberger iſt aber die Dame deren Hut das Duſel'ſche Pferd ver
zehrt hat. Jhr vom Podagra und der Eiferſucht geplagter Gatte wird durch die
Erzählung vom Florentiner Hut aus ſeinen Decken herausgeſchreckt und will nach
Duſel's Hauſe eilen. Mittlerweile durchſucht Duſel alle Kaſten und Schränke nach
dem famöſen Florentiner, ohne doch den gewünſchten zu finden. Die Hochzeitsge
ſellſchaft, der von Duſel erklärt iſt, das Haus ſei das ſeinige nur der Eingang
die Hintertreppe, legt ſich ruhig zu Bett. Muffelberger erweckt ſie unangenehm
und nun geht es fort nach Duſel's Haus, wo die Dame mit dem Oſſizier große
Angſt ausſteht.

Wegen Störung der naächtlichen Ruhe wird die Teltower Geſellſchaft in die
Wache abgeführt, in dem Augenblick, als Onkel Schlipmeier der Braut den Flo
rentiner, den er ihr zum Hochzeitsgeſchenk machen will, gezeigt hat. Page Hanne-
mann nimmt denſelben mit in die Wache und erſt durch des Lieutenants Verwen-
dung wird die Geſellſchaft wieder frei und mit ihr der Strohhut, den nun Frau
v. Muffelberger aufſetzt und ſo ihren Gemahl keck entgegentritt. Der halb zu
Tode gehetzte Duſel bekommt endlich ſeine Ruhe und ſeine Rieke.

Man ſieht, es gehört eine wahre Carnevalslaune dazu, um dieſen ſublimen
Unſinn verdauen zu können. Wir haben dieſelbe den verſtändigen Norddeutſchen
für einmal zugetraut, aber wie es ſcheint, zu voreilig. Trotzdem die Poſſe mit
viel Lebendigkeit geſchrieben iſt man betrachte nur den dritten Akt, der ein
wahres Füllhorn von komiſchen Situationen über uns ausſchuttet trotzdem ſie
im Ganzen lebendig geſpielt wurde, war doch nicht die rechte Empfänglichkeit im
Publikum dafür vorhanden. Die Zuſchauer ſchienen faſt alle vergeſſen zu haben,
daß Carneval gefeiert werden ſollte und hatten die rechte Stimmung ſchon nicht
mitgebracht.

Die Aufführung war wenigſten vom zweiten Akt an eine recht artige. Die
Hauptrollen waren in den beſten Händen. Hannemann Hr. Keller) Schlip
meier Hr. Melcher) Ludwig Duſel Hr. Hagemann) die Hauptträger des
Stuücks riſſen oft zum herzlichſten Lachen hin. Frl. Siegmann als blaſirter
Roué bewegte ſich in den Herrnkleidern mit großer Gewandtheit und war ſo blaſirt
als nur irgend moglich.

Jrdhr „Ende, Ende“ hat ein Echo bei uns gefunden, als wir Herrn Ahrendt
ſpielen ſahen, und es that uns nur leid, daß dieſer ſächſiſche Vetter ohne ſachſiſchen
Dialekt bei dem Wegſchleudern nicht einmal hinter die Couliſſen ſiel und da den
ganzen Abend liegen blieb.

Noch müſſen wir lobend Frl. E. Ahrendt anerkennen, die diesmal ihre Rolle
liebenswürdig durchführte.

ten wir wünſchen, das die Rolle des Wieſeke anders, vielleicht durch eine Dame,beſetzt werden möge, denn Herrn Ahrendt ſcheint es ſelbſt an dem Talent, a

Angekommene Fremde vom 24 bis 25. Februar.
Im Kronprinzen Hr. Particul. v. Karpensky a. Preßburg. Hr. Gutsbeſ. v.

Heyrers a. Bautzen. Hr. Brauereibeſ. Hofmann a. Culmbach. Die Hrn.
Kaufl. Cahn a. Frankfurt, Laut a. Köln, Barth a. Laufs, Pieper a. Hamburg.

Ztadt Zürich: Hr. Amtm. Roth a. Dondorf. Hr. Cand. phil. Poppelauer a.
Leipzig. Hr. Aſſeſſ. Sander a. Merſeburg. Die Hrn. Kauſt. Schmidt a. Ber
lin, Schulze a. Glauchau, Troſt a. Frankfurt Meyer a. Duisburg Buſch a.
Leipzig, Wagner a. Chemnitz.

Engliſcher Hof: Hr. Direkt. Hartenſtein a. Dresden. Hr. Aktuar Salzmann a.
Berlin. Hr. Lehrer Dellbach a. Benshauſen. Die Hrn. Kaufl. Schmidt a.
Breslau, Winkelmann a. Berlin, Stolzinger a. Wurzburg.

Stadt Hamburg Hr. Lieuten. v. Löwenfeld u. Hr. Rittergutsbeſ. v. Warth a.
Chemnitz. Hr. Stud. v. Gosler a, Jena. Die Hrn Kaufl. Leon a. Straßburg
u. Gosper a, Berlin.

Schwarzer Bär: Hr. Buchh.-Reiſ. Handſchuh a. Darmſtadt. Die Hrn, Kaufl.
Senf a. Leipzig, Löſch a Bitterfeld, Sußmann a. Bamberg.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Liebmann a. Bernburg u. Lippmann a. Mainz.
Hr. Büchhdlr. Hagar a. Naumburg. Hr. Fabrik. Walther a. Stettin. Hr.
Oekonom Behrend a. Berlin. Hr. Getreidehdlr. Schröpfer a. Hof.

Eiſenbahnhof: Die Hru. Kaufl. Geſtein a, Leipzig u. Eſer a. Berlin. Hr. Oeko-
Fritzſch a. Bieſen. Hr. Aktuar Werner a. Leipzig. Hr. Dr. Lehmann

a. Prag.Chüringer Bahnhof: Hr. Rittergutsbſitzer Baron v. Anke a. Schleſien. Hr. Oe9 felmn ln a, Lützen. Die Hrn. Kaufl. Haaſe a. Hamburg Reuter

a. Pforzheim, Schorn a. Leipzig.



Bekanntmachung.
Auf den Bericht vom 16. November d. J.

beſtimme Jch unter Modifikation der Ordre vom
3. November 1833 zu 4, daß Dienſtpflichtige,
welche als Ernährer ihrer Familien dreimal zu
rückgeſtellt und in Folge deſſen der allgemeinen
Erſatz Reſerve überwieſen worden ſind, den
Zweck der ihnen gewordenen Berückſichtigung
aber nicht erfüllen, bis zum vollendeten 25. (in
Weſtphalen 26.) Lebensjahre auf Antrag der
Erſatzbehörden von den oberen Provinzialbehör-
den zur Erfüllung ihrer Militairdienſtpflicht dem
ſtehenden Heer aus der allgemeinen Erſatz Re
ſerve auch in gewöhnlichen Friedensverhältniſſen
überwieſen werden können.

Sie haben die Ordre durch die Geſetzſamm-
lung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und
danach das weiter Erforderliche zu verfügen.

Berlin, den 28. November 1851.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) v. Stockhauſen. v. Weſtphalen.

Einige ſehr gut empfohlene Commis, und
mehrere junge Maänner, welche die Handlung er
lernen wollen kann ich nachweiſen.

W. Hachtmann in Halle.

Gärtner-Geſuch.
Ein unverheiratheter Gärtner findet Dienſt

auf dem Rittergute Gutenberg bei Halle.

Für einen Oekonomie-Eleven iſt auf
einem Rittergute unter annehmbaren Bedingungen
eine Stelle offen. Naheres bei A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Jn G. C. Knapp's Sort. Buchhdl.
(Schrödel Simon) in Halle iſt vorräthig:
„Molck II. Geſchwindmarſch,

componirt nach dem v. Heeringen'ſchen Syſtem.
Preis 5 Sgr.

Die v. Heeringen'ſche Notation.
Preis 6 Sgr.

Montag, den 1. März, komme ich
mit einem Transport däniſcher Pferde
in Bornſtedt an. Sollte von meinen

werthen Kunden jemand Bedarf haben, ſo bitte
ich, am Dienſtag den 2. März, zu mir zu
kommen, da ich Geſchäfte halber Mittwoch mit
den Pferden ſchon wieder weiter mache.

Nohr.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Für ein courantes Geſchäft, welches ſowohl in Städten als auf dem Lande

betrieben werden kann, werden tüchtige Leute geſucht, welche den Abſatz des
Artikels gegen eine ſehr hohe Proviſion beſorgen wollen.
ausgebreitete Bekanntſchaft.

Haupterforderniß iſt

Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue Adreſſe franco in der Expedition
dieſes Blattes einzuſenden.

Fonds und Geld-Cours.
J

reuß. Courant.Berlin, den 24. Februar. Preuß
Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. ſreiwillige Anleihe 5 102
do. StaatsAnleihe v. 1850 44 1024 1014

Staats Schuldſcheine 34 894 893
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 1224 122
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 e
Berliner Stadtobligationen 5 1035

Kur und Neumärk. 33 98498
AOſtpreußiſche 34 934S pommerſche 33 984975

S poſenſch h. 4 1032 Meeſiſch 954S S leſi e e 7 a b 14S do. L. B. v. St. gar 34
Weſtpreußiſche 33 944Kur und Neumärk. 44 99

S Pommerſche 4 1003S I poſenſche 4 994983S Preußiſche 4 983S Phein. und Weſtphäl. 4
Sächſiſche 4 994Schleſiſche 4 100Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 S

Preuß. BankAnth.Scheine 994984

r 13 137ndere Goldmünzen à 5 thlr. 107 9
Disconto eEiſenbahn Actien.
Aachen Düſſeldorfer 4 854
Bergiſch Märkiſch e. 364do. Prioritäts-- 5 102 1014
Berlin Anhalt. Lit, A. u. B. 1133 1125

do. Prioritäts-- 4 1004
Berlin Hamburger 994do. Prioritäts-- 44 10331031

do. do. II. Em. 44 SBerlinPotsd. Magdeburger 72
do. Prior. Oblig.! 4 S 974
do. do. 510241013do. do. Lit. D. 44 1005 100

BerlinStettiner 128do. Prior. Obl.] 41 S

S Preuß. Courant.
Brief. Geld. Gem.

Cöln-Mindener 34 107do. Prior. Obl. 41 (1023do. do. II. Em. 5 1043 103
Düſſeldorf-Elberfelder 965

do. Prioritäts- 4 a 944do. Prioritäts- 5
Magdeburg-Halberſtädter 14443
MagdeburgWittenberge t e 644

do. Prioritäts-- 5 1034 103
Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 94

do. Prioritäts- 4 994 98do. Prioritäts- 44 1013 1014
do. Prior. III. Ser. 5 101do. IV. Ser.) 5 10341023

Oberſchleſiſche Lit. A. 1353
do. Prioritäts 4 Sdo. Lit. B. 33 1213Prinz Wilh. (Steele-Vohw.))
do. Prioritäts- 5 994 699
do. II. Serie 5 SRheiniſche 68 67do. (Stamm) Priorit. 4
do. Prioritäts-Obl.! 4 odo. vom Staat gar. 34 S

RuhrortCref.-Kreis-Gladb. 34 S
do. Prioritäts-- 41StargardPoſen 31 386 àThüringer 76 864do. Prioritäts-Obl.) 44 1023

Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) (98a994
do. Prioritäts- 5 S S

Ausländiſche Eiſenb.-
Stamm Actien.

Cöthen Bernburger 24
Krakau-Oberſchleſiſche 814Kiel Altona 4 106 105Mecklenbur gr. 4 36 35 355 àNordbahn Friedr. Wilh.) 4 374 364 374437
Zarskoe Selo e
Ausländ. Prior. -Actien.

Krakau-Oberſchleſiſche 4 S S
Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 s 994
Kaſſen VereinsBankAktien. 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Bekanntmachungen.

Freitag, den 27. Februar.

Zum Benefiz für Herrn Wilhelm Keller.
Zum erſten Male:

Adrienne Lecouvreur,
Drama in 5 Akten, aus dem Franzöſiſchen, von

Grans.
A. Döbbelin.

S J Getreidepreiſe.

Berlin, den 24. Februar.
Weizen loco nach Qualität 6468
Roggen do. do. 584 6282. pr. Frühjahr 59 B. 584 bz. u. G.
Erbſen Kochwaare 50 54

Futterwaare 48 50
Hafer loco nach Qualität 26 27
Gerſte, große loco 40 43
Rüböl loco 10 bz.pr. Februar 104 B. 10 G.

pr. Februar März 104 B. 10 h G.
pr. März April 104 B. 104 G.
pr. April Mai 104 à 104 bz. 104 G.

Leinöl loco 114 bz.April Mai SRapps 70 à 68 B.Rübſen 66 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 264 à 264 verk.
muit Faß 265 B. 263 G.
Februar März 264 B. 264 G.
pr. April Mai 274 à 27 verk. u. G. 274 B.

Das Geſchäft nur gering, auch Preiſe ohne ſonder
liche Veränderung.

o Halle, den 24. Februar.
Weizen 2 thlr. 3 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 5 bis 2 17 6Gerſte 1 16 3 bis 1 22 6Hafer z 25 bis 1 6
Magdeburg, den 24. Februar. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 54 58 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen 56 58 Hafer 24 26Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 37 Thlr.

Nordhauſen den 21. Februar.
Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr.
Roggen 2 bis 2 18Gerſte 1 6 bis 1 24Hafer 25 bis 1 1Sommerſ bis 2Leinſamen bisLinſen 1 25 bie 2Erbſen 20 bis 2Bohnen 1 20 bis 2
Wicken bisRüböl pr. Ctr. 10 Thlr. 224 Sgr.

Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
31 Thlr. bis 32 Thlr.

Sangerhauſen, den 14. Februar,
Weizen 2 Thlr. 13 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Roggen 2 11 bis 2 13Gerſte 4 9 i 1 10Hafer 26 bis 28Breslau, den 24. Februar, 1 Uhr 48 Min. Nach-

mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 58-69 Sgr.,
do. gelber 62-69 Sgr. Roggen 59--654 Sgr. Gerſte
41--46 Sgr. Hafer 28-31 Sgr.

Stettin, den 24. Februar, 1 Uhr 52 Min. Nachm.
Weizen Frühjahr 64 bz. Roggen April Mai 60 bz
Frühjahr 60 bz. Rüböl April Mai 95 bz., Herbſt 10
bz. Spiritus feſt, ohne Umgang.

Hamburg, den 24. Februar, 2 Uhr 47 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen Königsberg 99 zu
laſſen, Danzig 96 gefordert, 94 zu laſſen. Weizen
ſehr feſt, zu letzten Preiſen zu laſſen. Oel 18, 19,
204. Kaffee feſt. London lang 13 Mk. 64 Sch. 13
Mk. 74 Sch. kurz, 13 Mk. 74 Sch., 13 Mk. 84 Sch.
Amſterdam 35, 60. Wien 187.

C e.
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 2ä. Februar. F. Poöhle, jun.,

Coaks, v. r n. Rothenburg. W. Duümling/,
desgl. n. Roſenburg. G. Schulze, Mauerſteine, v.
Derben n. Stadtm. Magdeburg. F. Hitſchke, Rog
gen, v. Berlin n. Halle. H. Fritſche, Mauerſteine
v. Rogatz n. Buckau.

Niederwärts: den 24. Februar. F. Richter
Braunkohlen, v. Außig n. Neuſt. Magdeburg. C.
Höppner, Kalkſteine, v. Nienburg n. Neuſt,Magdeburg,

Magdeburg, den 24. Februar 1852.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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